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Deutſchlaud. 
Berlin, 4. Oktober. Die „Nordd. Allg. Z.“ 


Wir nd in der Lage, zu erklären, daß das 
durch die Zeitungen verbreitete Gerücht, Graf Mün⸗ 
ſter werde auf dem von ihm bekleldeten Botſchafter⸗ 
poſten in London durch den derzeitigen katſerlichen 
Geſandten im Haag, Grafen H. von Bismarck, er⸗ 
jept werden, jedes thatſächlichen Anhaltes entbehrt und 
vollſtän dig aus der Luft gegriffen iſt. | 

— Die Reichs regierurg hat zu ihren Vertretern 
in der bevorſtehenden Internationalen Kon⸗ 
ferenz zu Waſhington behufs Vereinbarung einer 
im Weltverkehr allgemein geltenden 
Zeit den kaiſerlichen Geſandten, Herrn von Alvens⸗ 
leben, ſowie den der Geſandtſchaft in den Vereinig⸗ 
ten Staaten für techriſche Angelegenheiten attachirten 
Herrn Bauinſpektor Hinckeldey ernannt. Man er⸗ 
wartet, wie der „Hamb. Korr.“ ſchrelbt, mit ziem⸗ 
licher Sicherheit die Zuſtimmung aller Mächte zu dem 
von der vorjährigen Internationalen Konferenz zu 
Rom gemachten Vorſchlage einer Feſtſtellang der Welt ⸗ 
4 T Zugrundelegung der Beſtimmung des Me⸗ 

von Greenwich. Frankreich, welches bis her 
für die Annahme der Zeitbeſtimmung nach dem Me- 
ridian von Ferro platdirte, ſcheint feine einſeitige Op⸗ 
poſttion aufgegeben zu haben. ö 

— Die günſtigen Ausſichten der Soztal⸗ 
demokratie in dieſem Wahlkampfe werden ver ⸗ 
ſchtedentlich erörtert und eigentlich üterall zugegeben. 
Von beſonderem e erſcheint die Art, wie die 
dieſer Thatſache Kapital für ihre 
Politik zu ſchlagen ſucht: Selbſt 1878 
demokratie zunüchſt eindämmen und 
dan 0 Statt deſſen ver ⸗ 
Heß man ſich vorzugeweiſe auf die äußeren Zwangs ⸗ 
mittel des Sozialiſtengeſeßes, die wenig genützt und 
viel geſchabet haben; in der Beſſerung der Kirchen 
und Sozlalpolitik ging es gar langſam, wurde ſogar 
lavirt, kamen auch Rückfälle vor. So ſtehen wir 
etzt an der Ber g der krchenpolitiſchen und 
ſoonalpolttiſchen Aufgaben, und naturgemäß wittern da 
wieder Morgenluft und erheben die Häupter die 
Mittelparteten, vie all das ſittliche und wirthſchaft⸗ 
liche Unheil der ſtebenziger Jahre über das deutſche 
Volk gebracht haben und damit auch der fruchtbare 
Nährboden geweſen find für die Sozialdemokratie. 
Es iſt nicht andere denkbar, als daß die Sozial- 
demokratie auf der Verſumpfung der Kirchen - und 
Sogtalpolitik üppig gedeiht — die trüben Gewäſſer 
der mittelpärteilichen Politik find ihre beſte Nahrung. 
Wo die Mitlelparteien wieder Hoffnungen ſchöpfen und 
ſogat von der Regierung unterſtützt werden, da 
ſchwinden die in weiten Volkskreiſen mit dem Jahre 
1878 allmälig aufgtkeimten Hoffnungen auf eine 
gründliche Beſſerung der Uirchlichen und ſozlalen Zu⸗ 
ſtande, verzweifelnder Peſſimis mus und Inbiffrentid- 
mus irtten an die Stelle. Das Vollebewußtſein wird 
verwirrt, das Volkeherz leidet Schaden! Wir unſerer⸗ 
ſelts aber haben überirdiſche Lettſterne und überirdiſche 
Motive ! 

— Der Zentralvorftand des allgemeinen 
deutſchen Handwerkerbundes publſzirt 
einen Wahlaufruf mit Programm, in welchem obli⸗ 
gatoriſche Innungen, Beſteurrung des Mobiltar-Ka⸗ 
puals und der Börje,; ſtaatliche Subventionen für 
Fachſchulen, eine Steuerreform und ſchließlich die 
Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens durch Wieder⸗ 
berſtellung ker Artikel 15, 16 und 18 der Ber. 
faſſung verlangt werden. Daum beißt es: „Vereinen 
wir bei der dies jährigen Reichstagswahl eir zig und 
allein unſere Stimmen auf die Männer, von denen 
wir ein eniſchiedenes Eintreten für unſert Forderun⸗ 
gen zu erwarten haben, bie Männer der deutſchlon⸗ 
jeroativen und Zentrumspartel, im Falle ſich jeder tin⸗ 
zelne Kandidat derſelben aus drücklich auf unſer Pro- 
gramm verpflichtet. Von dieſen Parteien werden wir 
auch zunächſt eine Unterſtützung von Handwerkerkan⸗ 
bidaturen zu erwarten haben.“ 

— Von deutſcher Seite find bekanntlich mit 
der engliſchen, ſowie mit der franzöſſſchen Regierung 
Verhandlungen wegen der nach barlichen Beziehungen 
am Golf von Guinea eingeleitet wordeu; wie dle 
„Morning Poſt“ jezt meldet, wird erwartet, die 
Frage werbe am Sonnabend der Erwägung der eng⸗ 
liſchen Miniſter unterbreitet werden. Dim „Stan⸗ 
dard“ wird von hier mitgethellt, daß die Spannung 
zwiſchen England und Deutſchland, die durch die Ko⸗ 
lonial Bewegung in Deulſchland hervorgerufen wurde, 
faſt gänzlich beſeitigt ſei. England iſt überzeugt, vaß 
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Deutſchland kelnen Wunſch hegt, britiſche Rechte zu 
beeinträchtigen; während andererſrits Deutſchland über- 
zeugt iſt, daß feine Anſtrengungen zur Erwerbung von 
Kolonien von England nicht mit etferſüchtigen Augen 
verfolgt werden. 

— Ein Korreſpondent der „Daily News“ giebt 
folgende intereſſarte Mittheilungen über die Heil 
barkelt der Cholera, welche Dr. Romanelli 
aus ſeinen Erfahrungen aus den Jahren 1866 bis 
1884 ableitet. Wenn Kranke gleich bei den erſten 
Vorzeichen der Cholera ärztliche Hülfe in Anſpruch neh 
men, jo nimmt die Seuche entweder wicht die wahre Cho⸗ 
leraform an oder nur in einem ſehr milden Grade. 
Von benen, die warten, bis ſich Erbrechen und Durch⸗ 
fall eingeſtellt hat, pflegen 20 Prozent zu ſterben, 
wenn das ärztliche Einſchreiten verſchoben wird bis 
zum Eintritte des Collapſes, find 80 Prozent dem 
Tode verfallen, nach Eintritt der Erſtickungs Anfälle 
95 Prozent. Haben Cholerakranke den Cholera An⸗ 
fall überſtanden und befinden ſich im lyphöſen Sta⸗ 
dium, ſo ſterben etwa noch 60 Prozent und die, 
welche am Leben bleiben, verdanken ihre Rettung mehr 
den natürlichen Ausſcheidungen durch die Haut, als 
der ärztlichen Kunſt. 

Die ditsjährige Epidemie iſt, wenn die kurze 
Dauer in Betracht gezogen wird, verderblicher gewe ⸗ 
fen, als ſelbſt die von 1837. Vom 21. Auguſt 
bis 26. September find 10,486 Erkrankungen vor⸗ 
gekommen, davon 5548 mit tödtlichem Ausgange, 
während die Epidemie von 1837 in fünf Monaten 
nur 13,800 Perſonen hinraffte. Am 9. September 
d. Js. find nach zuverläſſigen Angaben 2040 Per⸗ 
ſonen erkrankt und 1200 begraben. Vorigen Frei ⸗ 
tag wurde in den Abzugs⸗Kanälen einer der Straßen 
Schwefel in ſoſchen Maſſen verbrannt, daß der Qualm 
Nachts in die Häufer drang und die Bewohner zu 
erſticken drohte. Dieſe flürzten angſterfüllt auf bie 
Straße, klopften die Nachbarn heraus und behaupte 
ten, daß man fie abſichtlich verglſte. 

— De „Weſtf. Merkur“ tritt heute für die 


belta's und jo vieler anderer Patrioten bellagte, von 
der Anhänglichkeit der Elſaß Lothringer an Frank⸗ 
reich redete und die Republikaner zur Einigkeit auf- 
forderte. 

Deronlede, das Oberhaupt der Patrio⸗ 
tenliga, ſprach alsdann: „Indem ich von Straß⸗ 
kurg rede, trinke ich auf das Wohl des Deputirten 
von Metz (Noblot vertrat 1870 Metz), denn Straß 
burg und Mitz find zwei Schmerzensſchweſtern. Stit 
den 14 Jahren, welche wir kämpfen, haben wir ohne 
Aufhören gegen die Einverleibung Einſpruch er hoben 
und unſern Siegern gegrollt. Das Bündnulß, 
mit welchem man uns brohrfeigt, iſt alſo eine wahre 
Defertion! (Donn ernder Beifall.) Man darf 
keine falſchen Bündniſſe abſchließen. Ich verdächlige 
nicht den Patriotismus Jules Ferrp's, aber ich tadl 
laut feine Kolonialpolitik. Man behandelte mich fett 
vierzehn Jahren als einen jungen Burſchen, die⸗ 
fee Junge iſt ein Patriot und älter als er jeln 


ſollte. Wenn ich beim Vincenner Schützenfeſt nicht das In 


vorbrachte, was ich heute ſage, ſo geſchah es, weil 
ich damals nicht an eine Falle glauben wollte. Uebri⸗ 
gens iſt alles, was Bismarck will, gegen uns ge⸗ 
richtet. Das franzöſiſche Volk bereitet ſich für den 
Krieg gegen Deutſchland vor und nicht für den Krieg 
mit China. Eine einzige Politik muß uns leiten, 
die Politik der Rache! Ueberall ſagt man, 
man wiſſe nicht, was Frankreich wolle. Wir haben 
alle Sympalhlen verloren, ſeit wir Deutſchland die 
Hand gereſcht haben. Dies darf nicht fein! in einer 
mehr oder weniger nahen Zukunft müſſen ſich unfere 
Hoffnungen verwirklichen. Wir dürfen uns nicht mit 
der belgiſchen Pfeudorepublik abgeben. Wir find keine 
Weltbürger; wir find Elſaß⸗-Lothringer! Wir wollen 


das franko-franzöfſche, nicht das franzöſtſch - beutjche (tonſ.), 


Bündniß. Die Rede Derouledes wurde mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall aufgenommen, Der Advokat Karcher 
brachte hierauf einen Trinkſpruch auf die Frauen aus, 
dank denen Elſaß Lothringen nicht verloren je. Er 
redete hierauf dem Bunde aller elſaß⸗lothringiſchen Ge⸗ 


kathollſchen Adligen Weſtfalens eln, die den Verſuch ſellſchaften das Wort. Frlſch trank auf den Wahlerſolg 


gewagt, ihre Beſchwerde über klrchliche Nothſtände dem 
Kaljer zum Ausdruck zu bringen. Man habe den 
Freimuth derſelben getadelt; aber wenn eine Axiſtokra⸗ 
tie wuklich Boden im Volke finden wolle, fo müſſe 
fie ganz ſelbſtſtändig und auch nach oben hin unab⸗ 
hängig ſein. „Der Adel“, ſo erklärt der „Weſtf. 
Merkur“, „kann heute nicht mehr mit den Waffen 
kämpfen, wie zur Ritterzeit, er kann keine Krtuzzüge 
mehr veranſtalten, um die Ungläubigen zu bekämpfen 
und das gelobte Land zu befreien. Darum braucht 
er aber nicht nachzulaſſen, für das zu ſtreiten, wo⸗ 
für ſchon feine Väter gerungen haben. Zu einem 
weſentlichen Theil bildet der Schirm und Schuß der 
chriſilichen Ideale die raison d’ötre des Adels und 
jener Privilegten. Daß der katholiſche Adel Weſt⸗ 
falens während des Kulturkampfes mit nur gauz ver⸗ 
tinzelten Ausnahmen dieſe ſeine Stellung begriffen, 
und ſich ſeiner Aufgabe würdig erwieſen hat, das hat 
ſeire moraliſche Stellung unendlich gekräftigt, und 
vas katholiſche Volk dault ihm dafür.“ Zum Schluß 
weiſt das klerikale Blatt die Behauptung, daß der 
katholiſche Adel mit dieſer Adreſſe die Feſtlichletten zu 
Ehren der Anweſenheit des Kaiſers in Münſter habt 
ſtören wollen, zurück. 


Ausland. 


Paris, 2. Oktober. Zu dem Feſteſſen, das 
geſtern Abend im Grand Orient zur Feier von 
Straßburg gegeben wurde, hatten ſich, wie der „Köln. 
Zeitung" mitgetheilt wird, urgefähr 120 Perſonen, 
darunter 20 Damen, eingefunden. Der große Feſt⸗ 
ſaal war glänzend geſchmückt und auf der Eſtrade 
im Hintergrunde deſſelben eine Tafel angebracht, 
welche die Inſchrift trug: „La revendication de 
nos droits reste A jamais ouverte à tous et 
& chacun.“ Zu beiten Selten waren bie Wappen 
von Elſaß und Lothringen, in der Mitte die Bild 
ſäule der Republik angebracht und darüber hingen 
ſchwarz beflorte elſaß⸗lothringiſche Banner. An den 


Wänden des Saales waren die Wappenſchilder den 


jeit 1871 wieder deutſch gewordenen Städte, ſowie 
Bilder mit Anspielungen auf die zukünfllge Befr tlung 
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der 15 Proteſikandidaten von Elſaß und Lothringen. 
Deloncle, die rechte Hand Derouledes, rief: „Der 
Süden Frankreichs iſt bereit, zuerſt auszurücken, um 
Elſaß-Lothringen wieder zu nehmen !“, und trank auf 
das Wohl der Armee. Leſer trinkt auf die Proteſt⸗ 
Deputisten. Ein ausgewanderter Elſaſſer und Dele⸗ 
girter von Sens brachte Johann Dolfus ein Hoch 
aus, ſchlug Unterzeichnung einer Petition vor, welche 
die Regierung erſuchen ſolle, das Dorf Boutralfa in 
Algerien, wo Elſäſſer angeſiedelt worden, „Dollfus⸗ 
viller“ zu nennen, und brachte dann ein Hoch auf 
„diejenigen Elſäſſer aus, die nicht für Frankreich opti⸗ 
ren konnten, und um in der diutſchen Armer nicht 
dienen zu müſſen, Franlreich in der Fremdenlegion 
dienen“. Deroulede ſchloß hierauf die Reihe der 
Toaſtreden mit dem Wortſpiel: „Je bois à Fal- 
liance franco-frangaise contre alliance franco- 
allemande.“ Hierauf ſtimmte der elſäſſſſche Geſang⸗ 
verein das Lied „Exil“ an. Nachdem noch vinige 
weltere Stücke vorgetragen worden, trennte fi die 
Virſammlung. Unter den Elſaß Lothringern giebt es 
viele, welche Vertrauen zu Jults Ferry haben und 
ſich deshalb der Feler fern hielten. Natürlich fehlten 
auch alle die reglerungs freundlichen Franzoſen, die ſonſt 
dieſem Feſte betzuwohnen pflegen. Es ſcheint über ⸗ 
haupt, daß die Liga immer mehr den Charakter der 
engliſchen Heilsarmee annimmt. 

London, 2. Oktober. Bel dem grſtern flattge- 
fundenen jährlichen Metting der Birma Armſtrong, 
Mitchell u. Ko. in Newcaſtle-on-Tyne gab deren Chef, 
Sir Willam Armſtrong, einen kurzen Bericht über 
das von der Kompagnie kürzlich fertig geſtellte Kriegs 
ſchiff „Esmeralda“, welches in hohem Grade die 
öffentliche Aufserkſamkeit beſchöftigt hat und gegen⸗ 
wärtig nach Südamerika unterwegs iſt. Sir William 
behauptete, daß kein Kreuzer der britiſchen Marine 
ſchnell genug ſei, um die „Esmeralda“ zu fangen, 
oder ſtark genug, um ſie zur Piiſe zu machen. 


Stettiuer Nachrichten. 
Stettin, 4. Oktober. S gate ſekretär Dr. Ste- 


angebracht. Das Eſſen begann um 81½ Uhr. Beim phan bat nach eingehender diesbezüglicher Prüfung 
Nachtiſch las Leſer den Vertrag von 1681 vor, in elne neue Methode zur Entleerung 
welchem ſich Straßburg Ludwig XIV. „freiwillig“, der Poſtbriefkäſten, melde den betreffenden 


wie Leſer ſagte, „unterwarfD. Der Vorſißende, De⸗ 
putirter Noblot, las hierauf ein Telegramm der elſäſ⸗ 


| 


Beamten thatſächlich unmöglich macht, den Inhalt der⸗ 
ſelben in irgend einer Welſe zu berühren, definitiv an- 


ſiſchen republikaulſchen Bereinigung von London vor, genommen. Im Poſimuſeum in Berlin befinden ſich 


welche mit den Worten ſchloß: 


„Das Recht g bt bereits eine Unzahl derartiger Erfindungen, welche jedoch 


nicht unter; wirket und handelt“ Noblot hielt hur⸗ wegen dirſes oder jenes Mangels ſchlleßlich verworfen 
ouf eine kurze Ansprache, worin er den Tod Gam- werden mußte, bis endlich ein Erſtader ia Offenbach 
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das ſchwierige Problem glücklich gelöſt zu haben ſcheint, 
ohne daß an der bisherigen Einrichtung der Poſtbrief⸗ 
käſlen andert als geringfügige Aenderungen nöthig 
ſein würden. Der Poſtſack wird, wie das „Fimdbl.“ 
mittheilt, ganz geſchloſſen, in zwei Schienen bis an 
die Rückwand des Kaſtens geſchoben und kann erſt 
dann, dort angelangt, mit cigem langen Schlüſſ⸗ l 
geöffnet, werden; es erfolgt dann zugleich durch auto⸗ 
matiſche Thätigkeit die vollſtändige Oeffnung und Ent⸗ 
leerung des Kaſtens. Das Wiedervorzlehen des Poſt⸗ 
ſockes ſchllßt denſelben und auch der Poſtſack muß in 
dem Augenblicke der Wiederabnahme aus den Schir⸗ 
nen geſchloſſen werden, da ihn ſonſt der Poſtbeamte 
überhaupt nicht entfernen kann. Eine Veruntreuung 
ſeines Jahalts, ſowie eint Bernachläſſigung in der 
Entlerung dis Kaſtens iR dadurch unmöglich ge- 
macht. 

— In den po mmerſchen Wahlkreiſen 
ind bis jetzt folgende Reichs age kanridaten aufgeſtellt: 
Stettin: Juſtizrath Küchen dah l Steitin 
Conſervatlbe und Handwe r kerportel), Gentralſekretür 
Brömel- Berlin (deutſch⸗ freifinnig); Haararbeiter 
Prietz- Stettin (Sozialdemokrat). Im Randow⸗ 
Greifenhagener Kreiſe: Rittergutsbtſißer v. d. Oſten⸗ 
Blumberg (konſ.), Rittergutsbeſſtzer Schulze ⸗Kle⸗ 
bow (deus ſch-frelſ), Haararbeiter Prietz⸗ Stettin 
(S-D.). Im Anklam Demminer Kreiſe: Riſterguts⸗ 
befiper v. Malzahn Gültz (konſ.), Rechtsanwalt 
Dr. Friedemann Berlin (deutſch- fret.) Im 
Pyritz-Saaßziger Kreiſe: Rittergutsbeſttzer d. Schö- 
ning (bonſ.), Dr. Wolff - Stettin (beutſch⸗freiſ. ). 
Im Kreiſe Ueckermünde -Uſedom- Wollin: Dr. Dohrn ⸗ 
Stettin (deutſch-freiſ.). Im Kreiſe Stralſund Rügen⸗ 
Franzburg: Privatdozent Dr. Delbrück Berlin 
Rathsherr Brandenburg ⸗Stralſund 
(deutſch-freiſ.). Im Krriſe Grimmen-Greifswald: 
Landrath Graf Bebr- Behrenhof (konſ.), Ritter⸗ 
gutsbeſiher Hecht - Neuhof (deutſch freiſ). Im Kreiſe 
Stolp⸗Lauen burg: Frelherr v. Hammerſtein⸗ 
Berlin (konſ.). Im Kreiſe Naugard- Regenwald: 
Nütergutöbefiper Flügge - Speck (tonſ.). Im Kreiſe 
Dramburg - Schivelbein: Graf Kleift- Schmenzin 
(tonſ.). Im Ketiſe Greifenberg⸗Kammin: Landrath 
v. Köller Kammin (konſ.). Im Ketiſe Neu- 
ſtettin: Landrath v. Buſſe (konſ.). Im Keeiſe 
Rummelsburg Schlawe: Major a. D. v. Maſſow⸗ 
Rohr (tonſ.). Im fe. Fmnſtenthumer Kreiſe Landrath 
v. Gerlach Parſow (konſ.), Landgerichterath 
Hildebrandt Köslin (deutſch-feeiſ.) 


— Zur totalen Mondfinſterniß, 
die heute flatifindet, werben voraueſichtlich auf dir 
größten Zahl der im Sſchtharkeltsgebiete liegenden 
Steenwarten zwiſchen Helfingfors und Chriſtlauſa bis 
zum Kap der guten Hoffnung und von Markree und 
Lſſabon bis Taſchkent und Madras elne Reihe ſehr 
ſubtiler Meſſungen ausgeführt werden, durch welche 
man — falls das Witter einigermaßen günſtig iſt — 
hofft, mit einem Schlage un ſtre Kenntaſß des Mond⸗ 
durchmeſſers um ein weſentliches Stück zu fördern. 
So ſonderbar es klingt, jo wahr iſt es, daß wir den 
mittleren Werth des wahren Durchmeſſers unseres ge⸗ 
treuen Nachbarn und Himmelgtrabanten noch nicht bis 
bis auf „eine Sekunde“ (wie der aßtconomiſche Aus⸗ 
druck lautet) genau kensen, jo lebhafte Anſtrengungen 
auch von verſchiedenen Seiten in den letzten Jahren 
gemacht worden find, diefe Kerntniß zu erlangen. 
Auch in Bezug auf eine etwa vorhandene Abplattung 
der Monzſcheibe wiſſen wir nicht mehr, als daß die⸗ 
ſelbe nicht eben bebtutend fein kann. Der rund 
dieſes geringen Erſolges liegt hauptſächlich darin, daß 
nicht die Meridlanbeobachtungen der erleuchteten Rän⸗ 
der, ſondern die Btobachtung von Sternbedeckullgen 
am dunklen Rande für die Rech rung maßgebend find, 
Die vielen und bedeutenden Unebenheiten des Mond⸗ 
körpers geben den einzelnen Mondhalbdurchmtſſern eint 
verhältnigmäßtg ſtarke Abweichung vom mittleren 
Werth, jo daß man erſt durch eine ſehr große Zahl 
auf die ganze Mond peripherie vertheilter Btobachlun⸗ 
gen die Durchſchnitts zröße berechnen kann. Welche 
Schwierigkeiten es aber bat, bei Neumond oder bei 
ab- reſp. zunehmendem Monde, wo man bekanntlich 
den dunklen Rand der Mondſcheibe micht jo genau 
ablicken kann, als einen hellen Streifen, zu beobach⸗ 
ten, und feſtzuſtellen, welche Sterne bei der Fortbe⸗ 
wegung der Mondſcheibe am Himmel von dem dunk⸗ 
len Rande bedeckt reſp. hinter ihm wieder ſichlbar 
werden, vermag nur ein praktiſcher Beobachter zu 
würdigen. Eine Beſeittgung beider Uebelſtände if 
durch das verhältnißmäßig gar nicht fo ſchr ſelter e 
Phänomen der totalen Mondfinfterniffe gegeben, in⸗ 
dem bit dieſen die halbe Scheibe fo welt abgeblendet 
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wird, daß ihr Lichtrefl x nicht ſtörend auf dir Cess⸗ 
achtung feiner Sternpünktchen einwirkt und ein ſoge⸗ 
nannter dunkler Rand während des Vollmondes be- 
kanntlich gar nicht erlſtirt. 

Da nun der Mond auf ſeinem Wege während 
der Dauer der heutigen totalen Finſterniß nicht weni⸗ 
ger als 116 Sternen — bis herab zur 10. Größe 
— begegnet, deren Eintritt, Bedeckung oder Austritt 
größtentheild auf dem weiten Erdraum, auf dem das 
Phänomen überhaupt ſichtbar iſt, gemeſſen werden 
kann, jo hat die Sternwarte zu Pullowa die Anre⸗ 
gung zur Beobachtung der Sternbedeckungen gegeben 
und für 60 Sternwarten der Erde eine Voraus be⸗ 
rechnung des in Betracht kommenden Sternverpeich · 
niſſes, ſowie eine Beſtimmung des Zeltmomentts jeder 
einzelnen Sternbedeckung ausgeführt. Wenn es glückt, 
bei klarem Himmel, auf dem dies mal jo außerordent 
lich günſtig gelegenen Beobachtungsgebiet, das die 
Mehrzahl der mächtigſten Fernrohre der Erde beflpt, 


— Ja ver Woche vom 21. bis 27. Sep- daker von Zelt zu Z it kleine G Arbettäge als Auer 
kennung zufließen, die der Sklave ſorgfältig ſparte und, 


tember find im Regierungsbezirk Stettin 210 Erkran- 
kungen und 30 Todesfälle in Folge von anſteckenden 
Krankheiten vorgekommen. Am ſtärkſten zeigte ſich 
wiederum Dyphtherie, woran 73 Erkrankungen 
und 19 Todesfälle zu verzeichnen find, die meiſten 
Erkrankungen (12) kommen auf Stettin, und auf die 
Kreiſe Anklam und Saatzig je 10. Demnächſt folgt 
Darm⸗Typhus mit 57 Erkrankungen (2 Te- 
desfällen), davon in Stettin 12, im Kreiſe Pyritz 
11. An Maſern erkrankten 52 Perſonen (2 
Todesfälle), davon im Kreiſe Uſedom-⸗Wollin 44. 
An Scharlach und Rötheln erkrankten 27 
Perſonen (6 Todesfalle), an Kindbettfieber 
1 Perſon (1 Todesfall) und an Ruhr 1 Perſon. 


Aus den Provinzen. 
Treut auf Rügen, 1. Oktober. Bon einer 
großen Feuersbrunſt wurde heute das bel Schaprode 


zahlreiches Material zu ſammeln, jo wird die Gterm- gelegene Rittergut Streu heimgeſucht. Aus einem 
warte zu Pulkowa auch die Schluß berechnung des] Schafſtalle des Gutes ſchlugen plößlich getzen 2 Uhr 
Reſultates ausführen. Bon einigem Einfluß bei der] Nachmettags die hellen Flammen empor, die ſich als⸗ 
totalen Mondſinſterniß wird, nächſt der optiſchen Kraft | bald auch den anderen in der Nähe flehenben Ge⸗ 
der Fernrohre und der Reinheit der Atmoſphärt an] bäuden mittheilten. Im Birlauf weniger Stunden 
den Beobachtungsorten auch das jewellige Ausſehen] waren bereits vier Gebäude, Scheunen reſp. Ställe, 
des verſinſterten Mondes fein, das nach glaubwürd! en Raub der Flammen geworden, ohne daß dem 
gen Zeugniſſen vom feuerroth glühenden bis zu völll-] Heuer Einhalt gethan werden konnte. Auch das Herr⸗ 
gem Berihtwinden wechſelt. Wir wollen hoffen, daß ſchaftshaus ſtand in großer Gefahr, vom Feuer er ⸗ 


diesmal nicht wieder, wie jo oft, ſchlechte Witterung | griffen zu werden. 


die zahlreichen Vorarbeiten der Aſtronemen vergeblich 
macht. 

— (Perſonal-Chronik.) Die durch Verſetzung 
des Pfarrers Machul nach Rabſen, Kreis Groß · Glo⸗ 
gau, erledigte katholiſche Pfarrſtelle zu Stargard l. P. 
iſt dem Hülfeſeelſorger Seidel verliehen worden. — 
Am OGymnaſtum zu Treptow a. R. iſt der Ober ⸗ 
lehrer Haake zum Prorektor, der ordentliche Lehrer 
Henry Doerks zum Oberlehrer befördert, und der bis⸗ 
herige wiſſenſchaftliche Hülfslehrer am Gymnaſtum zu 
Stolp, Dr. Ulrich Fiſcher, als ordentlicher Lehrer an ⸗ 
geſtellt. — Der ordentliche Lehrer Dr. Hermann 


Thorn, 1. Otteber. Zu Ehren des 1. pom- 
merſchen Ulanenregiments Nr. A, welches heute, von 
Diedenhofen kommend, in ſeine hieſige neue Garniſon 
tinrückt, wurden am Nachmittag das Rathhaus und 
viele Privathäuſer an der Breitenſtraße u. ſ. w. ge- 
flaggt. Das Regiment rückte in kleiner Armatur ein, 
in Czapka, Kartouche und mit Pallaſch ohne Lanze. 
Sättel, Gepäck und Lanzen wurden in dem Elſen⸗ 
bahnzuge extra nachgeführt. Die erſten beiden Züge 
wurden außer vom Ofſtzierkorps von der Artillerie · 
kapelle mit Mufik empfangen. Zum Empfang der 
beiden letzten Züge war die Jnfanterickapelle zum 


Weiſe vom Gymnaſtum in Kolberg iſt an das zu| Bahnhof gekommen. 


Neuſtettin verſetzt. — Am Friedrich ⸗Wilhelms⸗Real⸗ 
gymnaſtum in Stettin iſt die Anſtellung des Schul ⸗ 
amtskandidaten Dr. Hermann Hoefer als ordentlichen 
Lehrers genehmigt. — Am Gymnaſtum zu Greifswald 
iſt die Anſtellung des bisherigen Hülfslehrers Dr. 
Guſtav Marx als ordentlichen Lehrers genehmigt. — 
Am Schullehrer Seminar zu Dramburg iſt der Lehrer 


Albert Schmidt, bisher in Rummelsburg l. P., als 


Hülfslehrer angeſtellt. 

— J. A. Heeſe, königlicher Hoflieferant, 
Berlin, Leipzigerſtraße 87, hat für die beginnende 
Saiſon wiederum ſein mit vielen vorzüglichen Illuſtra⸗ 
tionen aus geſtattetes Prrisbuch verſendet und verfehlen 
wir nicht, die geehrte Damenwelt auf dieſes elegant 
ausgeſtattete und recht überſichtlich gehaltene Berzrich- 
niß fümmtlicher Neuheiten für den Herbſt und Winter 
in Seiden⸗, Mode- und Manufakturwaaren, Konſek⸗ 
tion, Tüchern, Decken, Weißwaaren, Spitzen, Möbel ⸗ 
Kretons, Gardinen, Teppichen, Läuferſtoffen u. . w. 

Ham zu machen. Die Handlung J. A. Herſe, 
Berlin, Leipzigerſtraße 87, verſendet dieſes Preisbuch 
auf Wunſch gratis und franko. 

— Mit einer intereſſanlen Privatklage hatte 
ſich das hieſige Schöffengerſcht in feiner heutigen 
Sitzung zu beſchäftigen. Am 11. Februar d. Js. 
gab Herr Muſikdirektor Paul Wild bierſelbſt ein 
Konzert, über welches das „Muſikallſche Zentralblatt 
in Leipzig“ eine hoͤchſt abfällige Kritik brachte, in der 
u. A. geſagt war, eine Pirce von Brahms, welche 
Herr W. vorgetragen, habe „böhmiſch“ geklungen. 
Herr Wald nahm hierauf die Rezenſionen zweler Hie- 
ſigen Zeitungen, welche bedeutend beſſer reſertrt hatten 
und erbat ſich von dem Redakteur des genannten 
Blattes eine Berichtigung. Dieſelbe erfolgte jedoch 
nicht und nun richtete Herr Wald an die Redaktion 
einen Brief, in welchem er den hieſigen Rezenſenten 
des muſikaliſchen Zentralblattes, Herrn Konzertmelſter 
Hilgenderg, angriff und beleidigte. Letzterer ſtrengte 
deshalb gegen Hern W. Injurienklage an, in mel- 
cher heute Termin anſtand. Herr W. erhob Gegen 
klage an, indem er in dem Auedruck „böhmiſch“ eine 
Beleidigung fand, da er von Geburt ein Böhme und 
demnach ſeine Nationalität angegriffen ſei. Dieſe 
Klage wurde jedoch abgewieſen, dagegen in dem von 
Herrn W. an die Redaktion des muſilaliſchen Zen · 
tralblattes geſandten Brief eine Beleidigung des Herrn 
H. gefunden und Herr Wald deshalb zu 30 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt. 

— Uaſer Kronpunz hat unter Annahme der 
Königswürde der Scharfſchüßenkom⸗ 
pagnie zu Altdamm aus Anlaß des am 23. 
Juni 1884 vom Zigarrenfabrilanten Walter für 
den Kronprinzen gethanen Königsſchuſſes eine große 
ſilberne Medaille verliehen. 

— Der Poſtdampfer „Hermann“, Kapitän H. 
Baur, vom Norpdeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 

am 17. September von Bremen abgegangen war, 
i am 1. Oktober wohlbehalten in Baltimore an · 
gelommen. 
— Der Stettiner Lloyddampfer „Katie“, Kapt. 
Petrowsky, iſt geſtern Abend nach einer ſtürmiſchen 
Keiſe wohlbehalten in Kopenhagen eingetroffen und 
wird nach Entlöſchung eines Theils der Ladung nach 
hier weiter gehen, um am 14, Oktober von hier wie- 
der nach Newpork expedirt zu werden. 

— Im Krankenhauſe verſtarb geſtern der Ar ⸗ 
beiter Warszinski an den Verletzungen, welche 
er bei einer Prügelei mit andern Arbeitern erhalten 

te. 
150 — In das ſtädtiſche Krankenhaus wurde wegen 
einer Quetſchung des Geſichts und Bruchs der Naſe 
der Konditor Karl Smolka, Berlinerſtraße 72 
wohnhaft, aufgenommen; derſelbe giebt an, daß ihn 
ſein Niffe, der Kommis Franz Wilken, ohne jede 


Veranlaſſung auf der Straße gestoßen, geſchlagen 4 


ihm dabel obige Verlitzungen zugefügt habe. 


Eingefandt, 

Die „Pommerſche Reichspoſt“ erläßt eine Be⸗ 
kanntmachung, daß ich aus meinen früheren Bezie⸗ 
hungen zur „Pommerſchen Reichspoſt“ ausgeſchieden 
jet und in den mir zugänglichen Kreiſen gegen dieſe 
Zeitung zu agitiren geſucht. Ich erwidere darauf 
ergebenſt: 

ad 1) daß ich nicht erſt jetzt, ſondern bereits 
im Juli vorigen Jahres mein Verhältniß 
zur Reich spoſt aufgegeben habe und daher 
ſeit dieſer Zeit überhaupt in keinen „Bezie⸗ 
dungen“ zu der „Pommerſchen Reichspoſt“ 
mehr ſtehe; es müßte denn ſein, daß ich 
noch Gehalteforderungen an dieſelbe zu 
machen habe. 
Es iſt nicht wahr, daß ich gegen die 
„Bommerjche Reiche poſt“ agitirt habt. Ich 
habe nur meinen konſervalloen Freunden 
gegenüber — unter anderen auch ia der 
letzten Verſammlung des konſervativen Ver⸗ 
eins — mein Bedauern darüber ausge ⸗ 
ſprochen, daß die Zeitung (wie viele Ver⸗ 
einsmitglieder mit mir beftätigen) nicht beſ⸗ 
ſer tedigirt worden und daß dieſelbe mit 
Sachen, wie der ſingende Baum in Gra; 
bow ac. ſich lächerlich zu machen gewußt 
hat. Daß die Zeitung jo wenig geleitet, 
und daß die ſchönen Hoffnungen, mit wel⸗ 
chen man dieſelbe einſt gegründet, und das 
ſchöne Geld, welches man in dieſelbe hin 
eingeſteckt hat, nicht beſſere Früchte getra 
gen, iſt nicht meine Schuld. Ich. jede 
aber nicht ein, warum Konjervalive unter 
ſich über dieſe wenig erfreulich: Sach age 
ſich nicht gegenſeltig endlich einmal 
reinen Wein einſchenken ſollen. Daß 
die jetzigen Redakteure, Herr Kaufmann 
Auguſt Elsner, ehemaliger Geſchäſls⸗ 
führer und Kaſſen⸗Rendant des verflojjenen 
Liſttlubs und dee nominelle Chefredakteur, 

Herr Dr. Contzen, von biejer traurigen 

Wahrheit allerdings nicht angenehm berührt 

ſind, iſt mir vollkommen verſtändlich. 
Weiteres behalte mir eventuell vor. 

Louis Zlegenhagen, 
Stettin, grüne Schanze 2. 


Kunst und Literatur. 

Stettin. Herr Franz Froneck, jet 
am Stadttheater in Düſſeldorf thätig, iſt von Herrn 
Direktor Albert Schirmer für die Jahre 1885/86 
und 86/87 wieder an unſer Stadtthrater engagirt 
worden. Wir können dieſes Reengagement nur mit 
aufrichtiger Freude begrüßen. Die Familie des Herrn 
Frontck wohnt zur Zeit noch hier. 

— Ein hochintereſſantes Gaſtſpiel auf dem Ge⸗ 
biete der Oper ſteht uns für dieſe Saiſon bevor. 
Herr Henrich Bötel, der in kurzer Zeit jo ſchnell 
berühmte Kutſcherbock Tenoriſt, wird nach Abſolotrung 
eines Gaſtſpiels am Hof- Operntheater in Wien an 
unſerm Stadttheater als Poſtillon und Manrico ga- 
irn. Das Gaſtſpiel wird wahrſcheinlich erſt im 
zweiten Theil der Satjon nach Neujahr flatifiaden. 

— Fräulein Barkaupy hat um ihre Entlaj - 
fung aus dem Verbande des Berliner königlichen 
Schauſpielhauſes angeſucht und beabſichtigt, wie ver⸗ 
lautet, den Uebertrütt zum deutſchen Theater. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Sich ſelbſt umzubringen, um ſeinen Nächſten 
damit zu ſtrafen, dürfte die ſonderbarſte Rache ſein, 
die es giebt. Ein engliſcher Koloniſt vom Kap der 
guten Hoffnung beſaß, wie ein engliſches Blatt er- 
zählt, einen malapiſchen Sklaven, der fi durch Fleiß 
und Treue ganz beſonders auezeſchmte. Er ließ ihm 


ad 2) 


ſich ewa das Ausſehen cines ſo Kranken?“ 


als ſie eine gewiſſe Summe erreicht hatten, ſeinem 


Herrn anbot, mit der Bitte, ihn freizugeben. Aber 


der Koloniſt verweigerte dies, da er den brauchbaren Ar⸗ 
beiter nicht entbehren mochte. Am andern Tage fand 
man einen der keäftigſten Sllaven der ganzen Anſiede ⸗ 
lung ermordet vor. Sofort bekannte ſich der Malaye 
zur That und gab vor Gericht als Grund der That 
an, er habe ſich an ſeinem Herrn nur rächen wollen. 
Der Ermordete ſei zwar ſein Freund, aber einer der 
werthvollſten Sklaven der Kolonie; durch ſeinen Tod 
erwachſe dem Herrn ein Verluſt von 1000 Thalern. 
Er ſelbſt ſei nicht weniger werth und da er unfehlbar 
gehenkt werden würde, jo beteage der Schaden 2000 
Thaler. Er hatte richtig gerechnet; das Geſetz nahm 
feinen Lauf, der Molaye wurde für den Mord ge- 
benkt und der Engländer verlor ſeine briden beſten 
Sklazen ohne einen Pfennig Entſchädigung 

— Eine Zeitungs nachricht. Im 
Jahre 1853 las man im „Hamburger Korreſpon⸗ 
denten“ unter Berlin vom 6. Dezember: „Htute iſt 
der auch als Ingenieur-Geograph und vortreffliche 
Kartenzeichner ſehr rühmlich bekannte Oberſt⸗Litutenant 
Vogel von Falkenſtein zum Chef des Generalſtabes 
des Generals v. Wrangel ernannt worden.” — An 
dem Tage, wo die betreffende Nummer jener Zeitung 
in Berlin angekommen war, fuhr der König, von 
Charlottenburg kommend, durch die Linden nach dem 
Schloſſe. Da ſah er zufällig den fraglichen Oberſt⸗ 
Lieutenant vorübergehen. Er ließ ſogleich halten und 
denſelben zu ſich rufen. „Sie find Chef vom Gene⸗ 
ralſtabe des Generals v. Wrangel geworden“, ſagte 
der König, „ich gratulire.“ — „Majeſtät“, ant- 
wortete Vogel v. Falkenſtein, „jetzt, nachdem ich es 
von dieſer Stelle erfahren, kann ich nicht mehr an 
der vollſtändigen Wahrheit der Nachricht zweifeln; 
bisher wußte ich dieſe Ernennung nur durch den 
„Hamburger Korreſpondenten“ — „Vortrefflich“, 
ſagte lächelnd Friedrich Wilhelm, „da haben wir fie 
aus ein und derſelben Quelle.“ — Einige Tage 
ſpäter enthielten die Berliner Zeitungen folgenden Ar⸗ 
tikel: „Nach dem „Militärwochenblatt“ haben Se. 
Majeſtät unter dem 6. Dezember den Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant und Kommandeur des Garde⸗Schützen⸗Bataillons, 
Vogel v. Falkenſtein, zum Chef des Generafſtabes des 
kommandirenden Generals in den Marken v. Wrangel 
zu ernennen geruht.“ (Der Bär.) 

— (Dir prächtigſte Gerichtshof der antiken 
Welt.) Der griechiſche Schriftſteller Philoſtratus be- 
ſchreibt uns den königlichen Gerichtshof in Babylon 
als ein himmelblaues ſaphirnes Gewölbe, ausgeſtattet 
mit goldenen Bildniſſen der Götter, welche auf bie 
Richter herabſehen, nebſt der Adraſtea, der Königin 
der gerechten Vergeltung, um ſowohl böſe Richter vor 
ungerechtem Urtheil zu warnen, als ſelbſt den König 
zu erinnern, daß er ſich nicht über den Menſchen 
erhebt. 

Mannheim, 2. Oktober. Soeben If bei 
der hieſigen Handelskammer dle Nachricht eingetroffen, 
daß der Staatsſekretär Dr Stephan den ſofortigen 
Bau der Tel phon⸗Anlage Frankfurt a. M. Maun- 
heim gegen jährlich 8000 Mk. Abonnementsgebühr 
genehmigt hat. 


Viehmarkt. 


Berlin, 3. Oktober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 282 Rinder, 1598 
Schweine, 712 Kälber, 72 Hammel. 

Bon den Rindern wurden circa 230 Stück 
zu ungeſähr den Preiſen des letzten Montags verkauft. 
Es brachte 3. Qualität 43 — 46 Mark und 4. 
Qualität 39 — 42 Mart pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Bei Schweinen verlief der Markt heute 
etwas langſamer als am vorlgen Montag und mußte 
inländiſche Waare ſogar im Preiſe nachgeden. Es 
wurde je nach Quallität 42 — 51 Mark erzielt. Ruſ⸗ 
ſen brachten 43 —45 Mark pro 100 Pfund Lebend⸗ 
gewicht und 20 Prozent pro Stück Tara. Balonyer 
hielten letzten Preis mit 46 — 48 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht bei 45 — 50 Pfund Tara pro 
Stück. Der Markt wird nicht geräumt. 

Der Kälber handel wickelte ſich ziemlich glatt 
ab; ganz leichte Waare war rei- lich vertreten und 
mußte billiger abgegeben werden. Man zahlte für 
beſte Qualität 52 — 62 Pf. und geringere Qualität 
42 — 50 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel blieben ohne Umſatz. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Emden, 3. Oktober. Die heutige Berjamm- 
lung des weſtdtutſchen Fluß und Kanal-Vereins be, 
ſchloß folgende Reſolution: Es iſt eine vaterläadiſche, 
wirthſchaftliche und politiſche Nothwendigkelt, daß der 
Schifffahrt Kanal von Dortmund nach den Ems⸗ 
häfen als kürzeſter Weg aus dem weſifäliſch rheint⸗ 
ſchen Imouftrie-Gebiet nach den Nordſeehäfen bald 
bergeftellt und damit der Anfang zur Ausführung des 
im Weſten unſerts Vaterlandes geplanten Schifffahrts⸗ 
Kanalſyſtems gemacht werde. Die Staatsregierung 
wird daher ehrerbiellgſt erſucht, in der bivorſtehenden 
Seſſion des Landtages der Monarchie die im Jahre 
1882 und 1883 nicht zur Annahme gelangte Ka 
nalvorlage zu erneuern. 

Wien, 3. Ottober. 


(B. B.-C.) Makart 
liegt im Sterben. Es hat ſich eine Gehirn 
hautentzündung und Lungenaffektlon entwickelt. Stit 
vorgeſtern iſt das Bewußtſein des Kranken noch nicht 
wiedergekehrt. Er röchell unheimlich, und das Konſt⸗ 
lium der Aerzte hat ſoeden erklärt, daß feine Stun⸗ 
den gezählt ſeien. Es wird erzählt, daß er vor drei 
Wochen gegen Munkaczy, der ihn beſuchte, geäußert 
habe: „Da find wir num fröhlich beiſammen; habe 
Montag 


dalle Maler, ach eine Ptaterfahrt unternommqm. 
ine Frau weicht nicht von feinem Sterbebetit ud 
bereitet unaus geſetzt 7 
Wien, 3. Oktober. Makart if gefor- 
ben. Der Tod erfolgte wenige Mi- 
nuten nach 9 Uhr Abends. 
Bern 3. Oktober. Der Bundesrath hat be- 
ſchloſſen, daß der neue Zolltarif mit Neujahr 1885 
in Kraft trete. 
Haag, 3. Oktober. Die erſte Kammer hat 
mit 33 gegen 3 Stimmen beſchloſſen, die Abände⸗ 
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„ Detre, franzöſiſcher Unterthan, iſt von der 
Regierung aus Belgien ausgewieſen worden und hentt 
Abend nach Holland Ein Menſchenhaufe 
begleitete ihn mit dem Ruft: „Es lebe Die Republik!“ 

und die Marſeillaiſe ſingend, nach dem Norbbahnhefe, 
der von Soldaten und Gendarmen bewacht wmbe. 
Ein Thell der Menge begab ſich von dort vor das 
Palais und vor das Redaktions Lokal des Journals 
„Patriote“. 

Paris, 3. Oktober. Die „Agence Havas⸗ 
bemerkt zu dem Telegramm der „Times aus Zient- 
fin, nach welchem Frankreich die Mediation Amerikas 
wünſchen ſolle, die Vereinigten Staaten könnten im- 
merhin ihre guten Dienſte behufs Beſeitigung der ob⸗ 
waltenden Differenzen leihen, Frankreich habe aber keint 
Mediation nachgeſucht. 

Paris, 3. Oktober. Das von einem hieſigen 
Journal erwähnte Gerücht, daß Waddington in Lon⸗ 
don durch Tricou erjegt werden ſolle, wird von der 
„Agence Havas“ als durchaus unbegründet bezeichnet 
mit dem Bemerken, daß überhaupt nicht die Rede 
davon ſei, Waddington von London abzuberufen. 

Die Budgetkommiſſon wird die Konvertirung 
der alten 4½prozentigen Rente in vierprozentige 
oder dreiprozentige beantragen. Durch dieſe Konver⸗ 
tirung würde eine Erſparniß von 3 Millionen Frans 
erzielt. 

Da von dem Admiral Courbet neuerdings 
keine Nachrichten eingetroffen find, ſo glaubt man, 
daß ſchlechtes Wetter die Operation gegen Kelung ver 
zoͤgert habe. 

Im Departement Oſtpprenäen find geſtern drei 
Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Rom, 3. Ottober. Cholerabericht vom 2. 
d. M. Es lamen vor: In Aquila 4 Erkrankungen 
und 3 Todesfälle, in Bergamo 6 Erkrankungen 


— 2 — 


am 


desfälle, in Epieti 1 Erkrankung, in Cremona 9 Er- 
krankungen und 4 Todesfalle, in Cuneo 22 Erkran- 
kungs⸗ und 11 Todesfälle, in rrarg 1 Erkran- 
kung und 2 Todesfälle, in Genua 42 Ertraukungs- 
und 35 Todesfälle (davon in der Stadt Genua 24 
Erkrankungs⸗ und 25 Todesfälle und in der Stadt 
Spezia 4 Erkrankungs⸗ und 1 Todesfall), in Mai⸗ 
land 3 Erkrankungs und 2 Todesfälle, in Mo⸗ 
dena 5 Erkrankungs- und 4 Todesfälle, in Neapel 
123 Erkrankungs⸗ und 88 Todesfalle, wovon in 
der Stadt Neapel 80 Erkrankungs- und 50 Todes- 
fälle, in Novara 3 Erkrankungen, in Padua 1 Er- 
krankung, in Parma 1 Ef krankung und 1 Todesfall, 

in Pavla 1 Erkrankung und 1 Todesfall, in Ro- 

vigo 3 Erkrankungen und 3 Todesfälle, in Sondrio 

1 Erkrankung und in Turin 4 Erkrankungen und 5 
Todesfälle. 

London, 3. Oktober. Der Reglerung if eine 
Depeſche des Geueralkonſuls Baring in Kairo zuge⸗ 
gangen, welche die Wiederelnnahme von Berber bıflä- 
tigt und hinzufügt, General Bordon habe die Stadt, 
nachdem er dieſelbe eine Zeitlang bombardirt, erobert 
und feinen Einzug in dieſelbe gehalten. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen und die Bewohner der Stadt, die ſich ten- 
ſelben angeſchloſſen, hätten bel dem Bombardement dit 
ölucht erpriffen. 

Leith, 3. Oktober. Der heute von Jeland 
hier eingetroffene Dampfer „Craigforth“ berichtet von ' 
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einem heftigen Orkan, von welchem dit Inſel am 11. 
v. M. heimgeſucht wurde. Bel demſelben find 19, 
meiſt norwegische Schiffe verloren gegangen, 32 an- 
dere wurden ſtark beſchädigt 60 kleine Iiſcherboote 
kamen zum Scheitern, der Verluſt an Menſchenleben 
iſt eln ſehr großer. 

Kopenhagen, 3. Oktober. Heute Nachmittag 
4½ ũ Uhr brach in dem Schloſſe Eprifliansburg hier 
ſelbſt Feuer aus. Der ſogenannte Ritterjaal iſt ver⸗ 
loren, wahrſcheinlich auch die Reichstags⸗Lokalttäten. 
Die königliche Malerelſammlung wird hoffentlich ge⸗ 
rettet. 

Kopenhagen, 3. Oktober. Schloß Christians ⸗ 
burg it durch das Feuer vollſtändig zerſtört. Die 
Gemäldeſammlung und mehrere Koſtbarkeiten find ge⸗ 
rettet worden. Das Feuer dauert fort. Da das 
Wetter HR iſt, ſo droht der Stadt keine Gefahr. Die 
Beſahung eines ruſſſchen Kriegejcifies bethellgte Ach 
bel den Rettungsverſuchen. 

Kairo, 3. Oktober. (Telegramm des „Reu 
ter'ſchen Burtaus“.) Nach einer dem Ahedioe zuge 
gangenen Meldung ſoll Berber durch General Gor⸗ 
don zurückerobert worden ſein. 

Kairo, 3. Ottober. Morgen findet nach mun- 
mehrigem Ablauf der Ferlen die Wiedereröffnung der 
internationalen Tribunale ſtatt. 

Lima, 3. Ottober. Die Regierungs - Truppen 
haben in einem Gefechte bei Huaura geſiegt. Die 
Garniſon der Stadt Triyillo erklärte ſich gegen den 
\©meral Puga, anſcheinend weil derſelbe für den 
| Brieden if. 


1 
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n. . . „Wer kaun wien, was ihn davon zurückhelt?“ gar keinen Werth legen, wenn mir nicht vorhin der a beißt, wir beide verlarz'n dies! fügte 
5 „Was willſt Du damit ſagen 7“ ver nummte Herr mit der blauen Brille aufgefallen] Hippolgt hinzu. - 
re, Entfeſſelte Elemente. Otwpolyt blickte überraſcht den Freund an, die wäre.“ „Und was berechtigt Sie zu ſolchem Berlangen 7“ 
r Roman rg Heftigteit in dieſer Froge befrem⸗ Dem Du auch nicht ins Geſicht gefihen haſt. fragte Aſſer in ſchneidendem Tome. 
1 von e Un. ‚Eine blaue Brille trägt mancher, der an kranken ichtgfabl! Wir . run 
Ewald August König. „Na, ma, ich meine doch, wir hätten darüber oft Augen leidet, jener Fremde und der Mann Deine e e Ex. 
8 24) A N genug geſprochen, erwiederte er; „er konnte I) ge Be er Seh, 1 for „Diejes Kind IR bel feiner Mutter und feinen 
Das war ber e Zank, r Siegfried fort, nur freuen, daß er der Tyrannti entronnen war. mag auch vielleicht nur Zufall geweſen ſein, Großeltern vortrefflich aufgehoben," unterbrach der alte 
, Get re 2 8 wi A re würde „Ja, das iſt freilich wahr,“ nickte Siegfried, der diefer Fremde Dir folgte und ſpäter der Begegnung] Herr Siegfried 11 wachsender Entrüstung. „Oder 
2 es zu gar keinem Wortſtreit gekommen ſein, wenn auch letzt die Aus ſagen Haffners dem Freunde noch mit Dir aus wich — zweifeln Sie daran? 


nicht verrathen wollte, „aber würde er dann die bo ich 11 bl di 

16 2 Pe ae ee Stadt wicht läsgſt verlaſſen baden ? Elli er für — gi a e 
„ k dem Onkel ein Dorn im Ange, es konnte garfBamilie tobt fein, je kann er auch hier nicht bleiben, 

ER | unit ausbleiben, daß aun der Sturm losbrach. Aber die Gefahr der Begegaung mit einer Perſon, 8 ee ne e ee a. 

4 D lächelab Hinzu, in wiedererkennt, bläßt ihm ja tm jeder Stunde, „ 2 „ 
. e er, 1 seine 3 und das Gericht würde es Um wahrjieinlich nicht wieder in das Reſtaurant kommen mird, in den 
10 ie Schach, uud wen er heute Abend heimichet, Praſtos hingehen laſſen, daß er dieſe Tiuſchung ver- Hrn On KRasperle im gejehem ka. N dies 
hat.“ 


der Fall, dann wollen wir ihn dort auſſuchen, und 
wird er's loben, daß wir uns des Kindes angenom- ſucht erkennen wir Eduard in ihm, ſo ſoll er uns Rede 


„ , ee ven Pan. 5 eben Brie PR" 

„und Du glaub immer, daß der An- würde die Stadt ver an 
ee | Er ee eacnı — feinen — erfüllen unter einem anderen Namen müßte er ſich eine neue „Welter wird vorläufig wohl nichts zu machen 
e wied ? Heimath gründen. Aber cc wild an dem möthigen’ ſein ?“ fragte Otppolyt, deſſen Lö wenhaupt dichte 
je „Gan gewiß.“ Oelde fehlen! Vielleicht will er auf den Nachlaß Rauchwolken umwogten. 
fe, „Ich babe vorhin das Kind geſehen, die alte Bar- ſenes Onkels Auſpruch machen.“ „Nein, ich wüßte nicht, was geſchehen könnte, zu 


„Durchaus nicht!" 

„Nun, was wollen Sie denn? IA es Ihnen 
noch nicht genug, daß Sie mit Ihren Hegtzerelen 
den Frleden in meinem Hauſe geſtört, der Gattin 
den Gatten und dem Kinde den Vater geraubt 
haben —“ 


„Mäßigen Sie ſich!“ fahr nun auch Siegfried 
auf. „Wir biſtaden uns nicht in Ihrer Woh⸗ 
nung, in der ich zu Belridigungen geſch wiegen habe, 
die ich mir bier und von Ihnen nicht gefallen laſſen 
werde!“ 


„Ich frage, was veranlaßt Sie zu dieſem Pro⸗ 
teſt?“ fahr Aſſer fort, „womtt wollen Sie ihn be⸗ 


K. bara trug 's fpagiren, fle erzählte mir manche, woraus] as Yan er nicht,“ unterbrach Slegfried mal biefe Angelegenheit fehr diskret behandelt werden gründen, und weshalb miſchen Sie ſich in Angelegen⸗ 


ihn, 7 
as ich erkannte, daß es unſere Pflicht war, fo zu ban- „er muß doch einſchen, daß ihm das unmöglich in. muß. — Hertin! 


65 er habe Eduard geſehen?“ 

it · „Kommſt Da noch einmal 7 dieſen Irrthum 
as zurück, der doch nur auf einer Perſonenverwechſe f 
m | Aung beruhen Kann?“ fragte Sich ried unwillig, wäh-, einen war ehen geblieben, er blacke ſumand fraunzſchaftlche Geſtanusgen belundrke. Ich muß 


* und er feine Zeichnung mit einem prüfenden Blick in die Gluth feiner Zigarre, über die er eine dünne 


oͤffnete, mit dem er kurz vorher angeklopft hatte. 
a wanen, aß, da finde ich ja die Herten beilammen I* 


int betrachtete Kammel hülle. Herren haben es ſich in dieſem Falle ſelbſt zuzu⸗ 
„Ich muß wohl; denn ts find neue Entdeckungen! „Wenn es jo wäre, a 5 le lone. 

gemacht worden!“ ſagte er. „Zwar billige ich es nicht, daß er A 
2% „Welche 7“ und Kind verläßt, aber das hat er ja vor dem eige- pe ee. Dei ur 
ver Hippolyt berichtete. In dem erbleichenden Antlitz nen Gewiſſen zu verantworten, und er iſt unſer Freund, . bee, ch einen 2 5 
t Stegfrieds fplegelte ih wachſende Bejorgnif. den wie nicht im Stich laſſen dürfen. Ich will nicht I * kann ich dienen k- fragte r kätl 
de Als Hippolpt ſchwieg, wanderte ſein Freund in ſicht⸗ jagen, daß es ſo iR, wie Du vermutheſt, aber es — eee Ge nn 

barer Erregung auf und nieder. Lönnte fein, und Deine Entdeckurgen find immerhin N 1 * Enkele überkea a maden soll f. 
g „Der Beweis, daß er in den Flammen umgekom⸗ ſchwerwirtz ud genug, daß wir nun auch alles auſbleten 1 e e be af ge 
ie en fein fol, iſt allerdings noch nicht erbracht,“ fagte müſſen, um uns Gewißheit zu verſchaffen.“ rauſte . 
=. fried mit mühſam erzwungener Ruhe, „aber wenn „Sehr wahr,“ erwiederte Hippolyt. „Ich behaupte Nei-, dagrgen nicht, ich verlange nur, daß ein 
ts ſein Leben gerettet bätte, würde er doch zu den ja auch nicht, daß Kaaperle fi nicht geirrt haben zweiter Vormund ernannt und Ihnen zur Seite ge⸗ 

inigen zurüdgekebrt fein.“ 
66 
Für Arme und Reiche. 

Br Welche Heilkraft den Apotheker R. Brandt'schen Mein reich illustrirtes Freisbueh, 

1 bei Br rag ee 1 enthaltend 

Verst „ Ham iden, Blä N 
vet See Bintandrang, een Rar e due Verzeichniss ir 

N hnt, beweist gendes Schreiben: Ge- 
2 Be er Brandt! Da Ih die We n Er- N euh eite I 


fahrungen mit Ihren Schweizerpillen gemacht habe, 

möchte ich mich direkt an Sie für Arme meiner Ge- 
meinde wenden etc. Ich halte mich zu grösstem 
Dank verpflichtet, da dieselben mir so wohl gethan 


für Herbst und Winter 


seidenen, halhseidenen, wollenen, halb- u. baum- 


8 üeselbe t 
ee c Sa ergebenen wWollenen Kleiderstoſfen für Haus u. Promenade, wie 
r. zu Gesellschafts- u. Ballzwecken; Flanellen, Futter- 


K. P. Pomaris, Pastor, Ockholm (Schleswig). Aus- 
führliche Prospekte mit den ärztlichen Urtheilen sind 
tis, sowie die n 
e rpillen Schac . erhältlic! tettin$ 
in der Peli Ke e, Reifschlägerstr. G, inschlüter's 
Hof-Apotheke und in den Apotheken zu Grabow“ 
F Labes, Treptow a. Rega, Belgard, Löcknitz, Ferdinands- 
hof, Plathe, Massow, Anklam, Neuwarp etc. 


stoffen; Sammeten, Plüschen, Velvets, glatt u. ge- 
mustert; Paletots, Mänteln, Begenmänteln, Morgen- 
röcken, Jupons. Schürzen, Tüchern, Plaids; Spitzen, 
Spitzen-Stoffen jeder Art, Rüschen, Schleifen, Cra- 
vatten, Cachenez u. Schirme für Damen u. Herren, 


4 Börfen-Bericht 1] Reise-, Schlaf- und Beitdecken; Möbel - Cretonnes, 

fi ra be Gardinen, Tischdecken, Teppichen, Läuferstoffen etc. 
„ . i % n, gend int hienen 

8. Temp. 9 Rt Barom. 283“. Wind WR erse 


und wird auf Wunsch gratis und franke zugesand:., 


J. A. Heese. 


Berlin. reer 5, Berlin. 


Proben, Modebilder und feste Aufträge van 20 Mu. an postfrei. 


1 Weizen malt, per 1000 Klgr. loko 146152 bez., ver 
1 8 Oktober 150 bez., ver Oktober⸗Nooember do., vn Nor 
„ dember⸗Dezember 152 B., ver April-Mai 162—161, 
bez, per Mai⸗Juni 164— 163 bez. f 

Roggen matter, per 1000 Kigr. loko 183—185 bez., 
be: Oktober 136,5—135,5 136 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vember 135 — 134,5 bez., ver November Dezember 184,5 
bis 134 bez., per April⸗Mai 135,5 —135 bez 
ne Gerſte per 1000 Klgr. Iofo o:d. Oderbruch 120—125 
e bez., Märker 128—136 bez., Pommerſche 138141. 


1 afer per 1000 Kigr. loks 125— 130 bez 

t, bis 18 er 1000 Klgr. Koch- 160-175, Futter- 135 ertretung in aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt | Bericht über 

rt Wimerrübſen per 1000 Klgr. loko 225— 238 bez. Patent- C. Hesseler, Patent- und Technisches Bureau,| Patent- 

f- Nin . 1000 Klgr. loko 235 — 246 bez. Prozessen. Berlin, SW., Königgrätzerstr. 47. Ausführl.Prosp. gratis.] Anmeldungen. I 

„ e — 

He 3 ob a 10.000 Liter 95 loto o. a 456 Trinkt t 

per D 46,8 „Novem- 

ine e 0 a Hercules. 

n 45.7.8. u, G., vu BorilsMai 47,847 bez, B. u. 8. 

. de ia Jun 473 8. 1. G. I 2 ; Bitter! 

“I 7 Betroleum per 50 Klgr. Ioto 8 tr. bez., alte 11j. 8,3 bo. Win Er 5 

— —.. 2 . Dieser vorzüglichste aller ‚bisherigen 

g Termine vom 6. bis 11. Oltober. . Magen-Kräuter-Bitter 
Subhaſtationsſachen. . etw Folge seiner überaus wohlthätigen Wirkungen auf 

m 6. A- G. Greifenberg. Das dem Gaſtwirth Rudollf n Magen, Unterleib, Nerven und slut gerade jetzt nur aufs 

7 Nofß geh., da elbſt bel. Grundſtück. * ö Beste zu empfehlen. 

10 A.⸗G Stargard. Das dem Bauunternehmer Rud. . Der Herevles-Bitter 

5 Rathſack geh., daſelbſt, Louiſenſtraße 6, bel. Groſt. (der Hercules-Company zu Berlin und Hannover) sollte in Jeder Familie verräthig wein 

7 | A.⸗G. Stettin, Das dem 1 Anden geh., um jedes Ungemach sofort zu beseitigen und vor Krankheit (Cholera, Ruhr et!) 2 

5 8 8 2 Br Eigentümer G. F. sehützen. Wegen seines animirenden Wohlgeschmachs ist derselbe zugleich ein 


t geh, in Sinzlow bel. Grundſtück. angenehmes Tafelgstränk und können wir daher nur angelegentlichst wiederholen: 


9. AG. Greifenhagen Das zum Konkurs der Handels⸗ 


Fe e c gi. bt e Trinkt Hercules- Bitter! 


A.-G. Stettin. Das dem Schneidermſtr. Julius 


5 Keßler geh., in Grabow bel. Grundſtück. Preis per 1/1 Literflasche Mark 8, per 1/2 Literflasche Mark 1,75. 
0 10. A.⸗G. — Das dem — Carl Wieſe „Hereules- Company’, 
1 ch. in Jarmen bel Grundſtück. ; 5 Berlin, S W., Friedrichstrasse 214. 
e 11. 1-6. Stettin, Das dem Eigenthümer A Rade⸗ Niederlagen in Stettin bei 
ch feldt geh., in Boblin bel Grundstück. Herrn Ferd. Keller, Breitestrasse 18, 

y Ko ſachen. „ Gust. Staban, Kronpriuzenstrasse 26. 
FF „A.-G. Stettin. Prüfungs Termin: Kaufmann Th. 


arniſch hierſelbſt. on vorzüslieh-tem Erfolge „egen le katarrhalinch jd 
2 des Kehlkopten, — Magens u. 8. W. ist die ä 


Sekanntmachung. Emser Vietoriaquelle, 


Am Sonnabend, den 11. Oktober d. J., Vorm. 


17 
11½ Uhr, ſoll der zwiſchen dem Poſtgebäude und dem welche sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt an Uahlenezure auszeichnet 
8 — ae 345 1 mae vom 1. No⸗ — also für 2 häuslichen Gebrauch besonders empfehtenswerth ist. 
er d. J. ab au a Jahr öffent eiftbi 
m verpachtet werden. Der RR 15 Berpnditung — el em e 
ie abgehalten ee Be Zu beziehen durch die bekannten Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. 
be in unſerem Geſchäftszimmer eingeſehen werden ub ee Wilhelm's-F-Isenquellen, Bad — 
* Stettin, den 23. September 1884. Anerkannt beites, gedeinliches, billiges Hundefutter. 
. undetuchen. nnen nee 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. Berliner Hundekuchen-Fahrik 3. Kayser in Tempelhof hei Berlin. 


ſagte Aſſer in einem Tone, der nichts weniger als 


um Entſchuldigung bitten, wenn ich ſtöre, die 


heiten, die Sie nichts angehen ? Sie werden dieſen 


le deln, wie mir gehandelt haben. Ertaner Du Dich ber in dem anderen Bankte mogft Du Reicht haben, Die Beiden Breunde blickten erwatturgevoll auf E en Fr ee 


noch, daß Kasperle nach dem Theaterbrande uns ſagte, wahrſcheinlich fehlt ihm das Geld.“ Thür, die der Makler Aſſer mit demſelden Ungeſtüm 


genug mit der Ordnung der 


Bollratb'ſchen Hinterlaſſenſchaft. Es iſt kein Ber⸗ 
gunügen, zwei Zt:8 Kaſernen zu verwalten, die nur 


von Gefindel bewohnt find, und einer verſchwundenen 
Geldſumme nachzuforſchen, die Niemand entdecken kann. 
Glauben Ste, ich thue das meinetwegen ? Wenn das 
Kind nicht wäre, würde ich meine Tochter beſtimmen, 
auf den ganzen Schwindel zu verzichten.“ 

„Sagen Sie das denen, die Ihre zerrütteten 
Verhältniſſe nicht kennen,“ erwiederte Siegfried ru⸗ 
big, während ſein Freund die Spottarle aus Offen⸗ 
bachs „Orpheus“ vergnügt vor ſich hinſang. „Wir 
kennen dieſe Verhältniſſe und darauf ſtützen wir unſern 
Ptottſt.“ 


„Ha, ba, ha, ha, ba, ha, ſchan doch nicht fo 
fromm darein, wir kennen Dich, Jupfterl, in!“ ſummte 
Hippolyt, obne von dem jornſprüzenden Blick Aſſers 
die geringſte Notiz zu nehmen. 

„Sie kennen dieſe Verhältniffe ?“ fragte der Mal ⸗ 


Stüdliſche höhere Müdchenſchule. 
Das Winterhalbjahr beginnt Donnerſtag, den 9. Ok⸗ 
tober. Die Aufnahmeprüfung findet am Tage vorher 
von 9—11 flatt. 
Während der Ferien werde ich täglich von 11—12 
Uhr ic Schullo ale auweſend fein. 
Haupt. 


Lehrer innen⸗Seminar. 


Das Winterhalbjahr begtunt Donnerſtag, den 9. Ok⸗ 
tober. Auch junge Mädchen, welche ohne ſich 
vehrerinne beruf zu widmen, eine wiſſenſchaſtliche An 
bildung wün chen können ſowohl an dem Ga 
unterricht, wie auch an einzelnen Unterrichts gegenſt 
theilr ehmen 1 


Neſtaurant. 


Für einen Oberkellner oder eine geeignete 
Perjönlichkeit tft ein altes, feines Reſtaurant 
in einer Kreisſtadt Pommerns beſonderer 
Umſtände halber unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu übernehmen und be⸗ 
fördert gefl Adr. unter II. L. 20 die 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


2 werden nach amerikaniſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtãudiger Ga; 
antie naturgetreu u. preismäßig eingeſetzt, plom⸗ 
art, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz⸗ 
ich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich x 
m 9—1 u. Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags, 


\lbert Loewenstein, prakt. Dentiſt, 


zahnatelter Stettin, 48, obere Schulzenſtr. 43, I. 
I. ürAuswärt. Auf künſtl. Zähne in kürz. Zeit 


zum 


#ft bie verbreitetſte, weil gediegenſte, amüfantefte u. am ſchönſten 
iuſtrierte Monatsfcrift kr —.— ihrer . 
don Heft zu Heft glänzender. So darf „B. F. z. M-"foeben e. Aufſatz von 


Generalfeldmarſchall Graf Moltke 


veröffentlichen, ſowie Bilder, die unter Leitung d. deutſchen R 
Dr. . Nachtigal in Afrika für „B. F. 1. W. gezeichnet wur — 
ferner hochintereſſante Auffäge über „die Berbredenserjcjeinumgen b. 

egenwart v. F. v. Holtzendorff, ben Selbſtmord t. d. Tierwelt⸗ 
» W. 8 ꝛc., fowie Romane u. Novellen unfrer gefeiertſten 
Tinte „ „.“ ift bie glückliche Bereinigung der Vor⸗ 
nebmbeit exkluſtver Revuen mit der Gemütlichkeit, Wärme u. 
Allgemeinverſtändlichkeit eines Famillenblattes. Man verlange 
um den reichen, gediegenen Inhalt kennen zu lernen, ein Probeheft in 
der nächſten Zuck banblang oder Zeitungserpedition. Soeben beginnt 
ver neue Jahrgang, Beiter Zeitpunkt zum Abonnement. 

„B. F z. M.“ iſt für Inferate beſonders empfohlen. 


> | Directe 8 
2! Poß-Dampffhifhrt | = 
3 Hamburg Amerika 85 
5. duc New-Vork ja J 8 
Mittwoch u. Sonntag | = 
8 i Deutschen Dampfſchiffen der J 
5 x Hamburg-Amerikanischen I & 
= > | Packstfahrt-Actien-Gesellschaft | = 
I | _ August Bolten, Hamburg. 8 
© ee 


E. Haubudes in Stettin 
und ©. M. Kopp in Wangerin. 


@& ae I" Grundſt. jed. Art, Mühlen, Braues 
iter sw, Hotels u. Gafthöfe übermniunet 
zum Verkauf 
Th. Schultz, Berit, Fiſchert raße 6. 
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ler hoͤbniſch. „Was fol das nun wieder beißen? verwenden werden? Der Hazardſpitler ruht nicht, ſein Leben verloren hat, es iſt noch immer wöglich, Seite bin dürfen Ste aljo krine Hoffnungen mehr 
Bin ich vielleicht verpflichtet, Ihnen über dieſe meine bis er ſein letztes Gol ſtück dem Moloch des Spitles daß ir plötzlich wieder auftauchen und perſönlich ſeine hegen, von den Todten kehrt Niemand zurück.“ 
Ver hältniſſe Rechenſchaft zu geben? Und was küm⸗ geopfert hat, und der Börſenſpekulant ſteht mit dem Rechte auf den Nachlaß ſeines Onkels geltend machen Die Freunde ſchwiegen, gigen die Richtigkeit d irſer 
mert Sie das Schickſal meines Enkele? Ich ſage Hazardſpieler auf einer Stufe. Wie gejagt, darauf wird. Ja, ja, Sehen Sie mich aur jo ſlarr an, Btbaupturg ließ fh ja nichts tinwen den. 
Ihren noch einmal, Sie werden dieſen Proteſt zurück⸗ gründeten wir Unſeren Protiſt, und wir erwarten zn⸗ Sie werden dieſe Möglichkeit nicht beſtrelten können. Der Makler ſchob Ring und Meſſer wieder in dle 
nehmen — verſichtlich, daß der Vorn undſchaftstichter dieſen Pro⸗ fuhr er in triumphirendem Tone fort, indem er mit Taſche und zog langſam ſeine Handſchuhe an. 
„Nein, unterbrach Siegfried ihn in einem Tone, teſt anerkennen wird.“ trotziger Miene fein Löwenhaupt zurückwarf; „wenn „Ich wiederhole noch einmal, daß ich Ihre Ein- 
der keinen Wiederſpruch duldtte, „wir werden das] Der Makler ſtampfte zornig mit dem Fuß auf den Eduard nach feiner Rettung zu den Seinigen nicht miſchungen in mine Familien angelegenheiten nicht 
nicht thun, jo lange wir nicht genügende Garantien Boden, die ruhige Entſchloſſenheit, der er hier be⸗ aurüdgeleprt iſt, fo laſſen die Gründe dafür ſich er- dulden werde,“ fuhr er fort, „überlegen Sie ts ſich 
dafür haben, daß dieſem Kinde das Erbe geſichert gegnete, reizte feinen Zorn aufs höchſte. rathen — noch einmal, ob Sie nicht in Ihrem eigenen Inter- 
bleibt. Sie beabſichtigen bereits, die beiden Häuferd „Wiſſen Sie auch, daß aus dieſem Proteſt eine iſſe beſſer daran thun, den Pro zu ückz nehmen, 
Bollraths zu verkaufen —— Injurlenklage gegen Sie entſtehen kann ?“ fragte er zen wahren Inf an, als diejen, ‚hätten, Sie wenn nicht, dürfen Sie ſich auf ji harten Kampf 
nicht behaupten können!“ fiel Aſſer ihm höhniſch in 
„Ja, um das Kaottal beſſer anzultgen, es verzinſt helſer. „Sie bebaupten in demſelben Dinge, die mit mir gefaßt machen.“ 
x 5 1 Rede, während er in die Taſche griff. „Kennen 
ſich gegenwärtig zu niedrig. meine Ehre und meinen Kredit untergraben und die N H Mit einem kurzen, kühlen Gruß verließ er 
„Und wi f Sie dieſen Ring und dieſes Taſchenmiſſer ? 
e wollen Sie es anlegen! Ste nicht beweiſen können!“ Mr bie: bei Zimmer; ſchweigend blickten die beiden Freunde ed 
„Es iſt wohl meine Sache allein, darüber zu be⸗ „Ich glaube, es könnte Ihnen nut ‚unangenehm Beflürgt traten die Freunde näher. um dir beiden ug, lunge an. 
kiumen!“ hela, wenn wir gerichllich aufgefordert würden, diefen Ochesſſrnde zu betrachten, die dir alte Herr auf den „Was ſagſt Du nun 2” fengte Giegfrieb eudlich, . 
„Das eben wollen wir verhüten: Sie waren Bewels in öffentlicher Sipung zu lieftrn,“ aniwor⸗ Tiſch gelegt hatte, und bie ſofort das Zimmer mt. Daß diefen Beweiſen gegenüber allerdings kein 
ein vermögender Man, Etuard war es auch, von tete Siegfried, der jeine Ruhe nicht verlor. „Was einem leichten Brandgeruch erfüllten, Safe mehr möglich if,“ erwiederte O ppolpt, wäh⸗ 
all dieſem Gelde iſt nichts mehr vor hand en.“ wir gethan haben, das haben wir vorher wohl be- „Es iſt der Ring en, “ ſagte Siegfried er⸗ rend er an's Fenfler, trat, um ſiunend in die zunch⸗ 
„Wer hat Ihnen das geſagt?“ brauſte Aſſer auf, dacht, Ihre Drohungen werden uns niemals ein⸗ fchüttet. meme Dämmerung hinaus zu ſchauen. „Eduard 
der mit zitternder Hand an ſeinem Halſe herum- ſchüchtern. „Und auch ſein Meſſer,“ fügte Hippolyt hinzu. muß einen Doppelgünger haben, der Kasperle irre 
taſtete, um die verſchobene Binde zurecht zu rücken. „Mad glauben Sie wirklich, ich werde Ihnen das „Sie werden nun wohl nicht länger zweifels,“ geführt hat, und der Fremde, den ich vorhin 
Sie hören, daß ich es weiß, ich weiß außerdem, del räumen und auf meine Rechte verzichten?“ nahm Aſſer nach einer Pauſe wirder das Wort, ſah—“ * 
daß Ihre Börſenſpekulatlonen dieſes Geld verſchlun.⸗⸗ „Na, na, bedenken Sie auch die Möglichkeit, daß „dieſe Gegenſtände find im Schutt des niedergebrann⸗ 


gen haben. Wer bürgt uns dafür, daß Sie nicht Eruard noch leben könnte!“ warf Hippolyt ein. Es ben Theatirs gefunden worden, ſie gaben uns über Bortiegung folgt.) 
ar das Erbe dis eg zu ſolchen ‚Spelalionn iſt noch nicht biwieſen, daß er bei dem Theaterbrande das Geſchick Etuarts volle Bachel 1 diefer 
8 a 0 — a en — ——— e ELLE brenn A. bana be erg GE b sx 
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Jarlehner s Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Fresenius analysirt und. von ersten medizinischen Autoritäten 
als vorzügliches Imittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich hierüber aue 
Herr Geh. Med.-Ratkh Prof. Dr. Virchow, Berlin: 

„Ein sehr werthvoller Bestandtheil des balneologischen Ärzneischatzes. * 

Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich 

Saxlehner’s Bitter wasser zu verlangen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner, Budapest. 
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ar 2 ne ER stets gerne vergeden. KR Allensliche Kalrikati a wen 2 
Au ! Kampf gegen die Weinfabrikation I in Deutschlaud und en . N * 
en 5 a Commandit-Geselischaft für Pumpen & Maschinen. 
Französ. Nalurweinen in Deutschland. rührte n 2 
en u. h a ver. 
. 1 Aux Caves: ie F Hang Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 15 
Oswald Nier, Hoflieier. Haupt- : Berlin U., Wallstr. 25. Zu beriehen durch alla resp Maschinen-, Eisenwaateu- 
Jedes beliebige Yuant. | Sm: ee SUN ; rt : B ; ete. Handlungen, technischen u. Wasserleitungs- Geschäfte, A 
id: Horse 2 Preis- Vourant. Te n „% %½2 liter] A Litet h Brunneubau-Unternehmer ste. Man verlange ausdrücklich 
EE we Lit her % 0 % i ee ee N 
W Elte 
— 3 ern | Damentucb, | 
Be 4 von Söhnen unter zwölf Jahren werden auf die „Deutſche 
on ca. 20 Liter an wird ö. Sedinde nicht berechnet. Militairdienſt⸗Ver ſichernn 8⸗Auſtalt in Hannover“ Prima -Qualität, In wmrachtvollſten Farben en neneſten 
aufmerkſam gemacht. Zweck 5 derſelben: Verminderung Geweben, Regenmäntelſtoffe, melirt und ein arb, 
Natur- Champagner. OUZY ...... .. ...e... .. FI A 6,00. bezw. leichtere Beſchaffung der für die Dienenden zu Lamas zu Dauß⸗ und Morzentleidern. Hecreuſte 
Nafarweig — 2 ein nach Willkär 255 eleichmäseig zusammen, ln Fabrikat, ber Bee Geldopfer unter nicht — 3 und fel Fobr 2 nv N, j — Saane 
sondern Product der se nden Natur, desshalb nicht immer gleic arbe er Befreiten; Verſorgung von Invaliden 207 — r zu Fabrilpreiten eic haltige ſterauswa a ko 
— — en auen zwichen 9-12 Monaten alten Siaben beträgt ei P. Hoffmann, Somm 
gemachter Wein. ſpielsweiſe die Prämie pro AM 1000 Verſicherungs⸗Ka⸗ a“ 
Be . aal, lesteres fällig im Falle der Ginftelung des Ver⸗ u 
5 — in das ſtehende Heer oder in die BER ein⸗ 
malig % 199,6 . jährlich AM 19,50 . Im 
Die Resblvirkäife I. Semeſter 1884 wurden verſichert 7819 Knaben mit 
, 8 220,550. — „ Kapital. — Proſpekte ꝛc. unent⸗ 
erfund en 1 eigenhändig erzeugt von * dich die Direhion ud bie Der Die BE 
Franz Pichler, f. f. Ober⸗Thierarzt in der 
öſterreichiſch⸗ ungar chen Armee, 
eilt jeden äußeren Defelt und Hautausſchlag bei allen Hausthiergattungen, beſeitigt jeden Gebrauchs⸗ und 
chönheitsfehler bei Pferden, heilt ſpecifiſch jede Lahmheit, ob friſch oder veraltet, und iſt hauptſächlich bei 
Salter Beinleiden, insbeſondere Sehnen⸗Entzündungen, Sattel ⸗ und Geſchirrdrücken ein radikales 
mitt 


Ste Meſolvirſeife ift zum Theil aue Ertralten diverſer Alpenkränter und Harze zuſammengeſetzt 


und iſt vollſtändig frei von allen Canthariden und Bliſtern, die ſämmtlich aus den der Geſundheit höchſt 1 N 14 
nachtheiligen Queckfilber⸗Präparaten bereitet werden. fon a e *. Ber konn 1 28. 
Die Reſolvlrſeife wurde wegen ihrer vorzüglichen Eigenſchaften und raſchen Heilerfolge von land⸗ folgreich ohne Aus ji % 
weg Berge —— Fe er hen Gutsbeſitzern wiederholt mit ehrenden Zeugniſſen 2 — Flacon 44 3, 1 
auerlennenden Dankſchreiben ausgezeichne 2 5 8 
1 Stück teſolvirſeife von 50 Gr. Nettogewicht, für 10 kranke Pferde ausreichend, Mt. 2,50. 1 m er ö I. 
O7 a Waaren-Fabrib RE 
Jedem Stüd Reſolbirſeife wird eine genaue Gebrauch sanweifarg in deut ſcher Sprache beigefügt. Re 2 6 Ummi⸗ nr ‚Nut | ** 
General⸗Vertrirb für alle Welttheile bei 1 und jede Abzahlung Inl.Goricke g, A 
— ell’sche erikanische Harmoniums. . in. | 1 U 
Wasilewski & Pilaski in Warſchan. ee ee | Sämmtlicbe 
Niederlagen in Deutſchland: Berlin: Hauptdepot bei J. C. F. Neu- — Braiifhnnd! Franka Be + an wer empfiehlt und versendet iu 
mann 4 ohn, Hoflieferanten, Taubenſtraße 51/52; Metz & Cie. in Gummi- e lte | 
Steglitz; Potsdam: Riebhard Brunnert; Breslau: Ed. Gross; Un En win II E. Kroening, Magdeburg ⸗ 
Dresden: Chr. Sehubart 4 Hesse; Leipzig: Oscar Prehn; Neueſter Preiskourant gratis. je 
Poſen: R.Bareikoweki ; Preuß. Stargard: Badoenankidk Behrend ib 1 
und in allen verommirten Apotheken und Droguenhandlungen des In⸗ und Aus⸗ 9 e 15 a . Einen Uhr macher⸗ Gehilfen, 22 — Arbeiter, uch 
5 landes. e Um Nachahmungen vorzubeugen if jede Schachtel Reſolvir⸗ Lun m ccwind ſucht, ſelbſt im vorgeſchrittenen Stadium, ſofort Uhrmacher, 
fetfe it Bevenjiehenbet, geſetzlich deponirter Schut marke und unferem Jaefimile verſehen. wird ſicher durch ein Hausmittel geheilt. Man wende Labes. N 


Wasilewaki & Pllaskl, Warsebau. 
Wieder verkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. 
Wegen Uebernahme von Niederlagen bittet man, ſich an das General⸗ 
Depot nach Waärſchau zu wenden. 


ſich 8 an H. Böse in Erkner bei Berlin 

Vorſtehender hat ſich, nachdem er nach dem Feldzuge“ Jungfrauen und Wittwen guter Erziehung bie te 10 
1870/71 vom Militär wegen dieſer Kronkheit entlaſſen billigſt 1 fichere Anſtellung als Krank 
wurde, ſelbſt und andere damit geheilt. Adreſſen von] pflegerinnen das N Rage peBite vom rothe 
Geheilten können nachgewieſen werden. enz in Kaſſel, Nr. 88 ¼ am Königsthor. 


